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die Reg. nicht wagt, mit Gewalt den Streik zu beenden, zeigt, dass dieser in den Massen Rückhalt findet. 2. 
Die Vorgänge in Frkr. 3. Die Streiks in N.Y., die immer wieder aufflammen und denen die Regierung mit ei-
ner Art bismarckschen Soz. Versich. begegnen will. 4. Die letzten Streikbewegungen in Deutschla. 
Die Gesamtlage der Weltarbkl. ist immer noch der einer schweren Depress., ja teilweise Zersetzung. 
Parteien : Die Sp ist die alte geblieben, an ihr hat sich nichts geändert als die Phraseolog.,an ihr wird sich 
nichts ändern. Die Tendenz des Stalmus. zum Zusammenschluss auf SPLinie wird die Autorität der SP noch 
erhöhen. Auch der Zusammenschluss der beiden kann dem Weltprol. nicht einen Schritt vorwärts helfen. 
Nach den ersten schweren Enttäusch. wird das auch den fortgeschritt. Massenteilen sichtbar werden. Partei-
mässig steht also das Weltprol. ohne wirklich. Klassenpart, Klassenint. da. Die ev. veeinigte verrät. 2. u. 3. 
wird umso kategorischer die Frage nach der Schaffung der prol. Klassenpart, der proletarischen Klasseninter-
nationale, der 4. Int. stellen. 
 Darauf hinzuarbeiten, die 4.I. herauszubilden gilt es die Kräfte der vorgeschrittenen Arbeiter zu konzentrie-
ren, den Kader dieser künftigen Partei, Intern. zu schaffen, das ist Aufgabe des KB. 
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Arbeit an der Herausbildung der wirkl. prolet. Klassenpartei, der 4. Intern. Nur wer diese prinzipielle Orientie-
rung klar vertritt, ist heute klassenbewusster Arbeiter, ist Kommunist. Der vorgeschr. Arb. ist also noch kein 
klassenbewusster Arbeiter, er steht ja noch  soz. od. stal. Lager. Aber er beginnt bereits, sich von diesen bei-
den Verratspart. ernstlich loszulösen, er beginnt sich ihnen gegenüber kritisch zu verhalten; beginnt, die Pol. 
von SP u. Stal.-KP zu überprüfen; er schwankt von der Verratslinie der beiden weg zur prol.-rev. Linie. Auf 
die Gewinnung dieser Arbeiterelemente konzentrieren wir heute unsere Hauptkraft. Nur sie kann unsere Pro-
paganda ernstlich erfassen.  
Selbstverst. müssen diese Arb. ehrlich sein – aber ehrl. und vorgeschritten. Auch die Verlässlichkeit allein ge-
nügt nicht. Verlässlich und  vorgeschr. Das herausfinden dieser vorgeschr. Arb. in den Ver-ratspart., die stän-
dige, planmässig betriebene Vorwärtsführung dieser Elemente durch Vertiefung ihrer Kritik, ihre schlieesliche 
Loslösung von SP od. Stal.KP u. ihre Verwandlung in Kernelemente der wirkl. prolet. Klassenpart; ihres Ka-
ders, des KB; das ist heute unsere Hauptaufgabe, deren Verwirklichung wir uns umso rascher nähern, je mehr 
wir unsere Tätigkeit in dieser Richtung zu einer streng durchdachten bewussten machen. 
 
 
 

 
 
  



 

Politischer Bericht, 1. September 1935 
 

 
  



 

Politischer Bericht, 7. September 1935, S.1 und S.2 

 
 

 



 

Politischer Bericht, 27. September 1935  
 

 
 

  



 

Politischer Bericht, 3. Oktober 1935  
 

 
  



 

Politischer Bericht, 10. Oktober 1935  
 

 
  



 

Politischer Bericht, 25. Oktober 1935  
 

 
  



 

Politischer Bericht, 7. November 1935 
 
 

Weltwtsch. Die Weltmarktpreise für Metalle usw. fallen bereits wieder: d.h. die kurze Belebung inf. des ital.-
abess. Krieges ist wieder vorbei; sie reicht nicht hin, in die Weltvorräte ein genügend grosses Loch zu reissen. 
Ein viel grösserer Krieg ist notwendig, um die Produkt. ernstlich in Gang zu setzen. Die Vorbereitung dieses 
zweiten imp. Weltkrieges beschäftigt heute mehr denn je die kapital. Räuber. 
  Weltpol. Vor den Wahlen (14.Nov.) wird die engl. Regierung keine entscheidenden Schritte in der abess. 
Frage unternehmen. Es ist heute sehr schwer, über die kommende Phase der engl. Pol. mit einiger Sicherheit 
Voraussagen zu machen. Diese raffiniertesten Grossräuber betreiben eine derart kombinierte, auf stete Verne-
belung der wirkl. Linie ausgerichtete Polit., dass es (bei unserem sehr schwachen Einblick) uns nur darum zu 
tun sein kann, die grossen Linien hervorzuheben, anzudeuten. 
   In der abess. Frage hat sich der Standpunkt Engl. (aus den bekannten Motiven heraus) nicht geändert. Hier 
kann sich auch nichts ändern für Engl. Die ganze Aufmerksamkeit richtet sich jedoch darauf, welchen Weg 
Engl. nach den Wahlen einschlagen wird. 
   Die jetzt mehr in den Vordergrund tretenden Verhandlungen Deutschl.-Engl.-Frkr. werden auf deutsche Ini-
tiative zurückgeführt. Zweifellos hat aber Engl. mit seine Hand im Spiele. Ziemlich durchsichtig richten sich 
die Ziele einer Verständigung im Westen gegen die S.U. 
  So kann nach den engl. Wahlen die Hauptaktionsrichtung des engl. Imperial. sich sehr rasch gegen die SU 
wenden u. sie in ernste Gefahren stürzen. 
 Auch im Fernen Osten wächst die Gefahr für die SU. „Ostasien kann jeden Augenblick im gleichen 
Masse wie Abess. die Blicke der Welt auf sich lenken“ sagt der japan. Kriegsminist. Die vom japan. Räuber 
inszenierten „Zwischenfälle“ an der russ.-mandschur. Grenze häufen sich. Der neue im Werden begriffene 
Vasallenstaat Japans in Nordchina sichert die Stossrichtung des japan. Imper. auf den Baikalsee. 
 Im Herbst 1936 wird die amerikan. Pazifik-Flotte so stark sein, dass sie von Jap. kaum mehr eingeholt 
werden kann. Alle diese Umstände lassen auf das Herannahen sehr ernster Auseinandersetzungen in den 
nächsten Monaten schon schliessen. 
 Ital. Mussol. greift heute schon zu Massnahmen, die im 1. Weltkrieg nach 2 Jahren erst ergriffen wur-
den. (Fleischlose Tage). Gleichzeitig wurde die Einfuhr selbst profaschist. Zeitungen nach It. verboten. Ueber-
raschenderweise hat sich die Lire in den letzt. Tagen wieder erholt – möglicherweise schon im Zusammen-
hang mit der komm. Lage, wie sie nach den engl. Wahlen geschaffen werden soll. 
 Deutschld. Die inneren Schwierigkeiten steigern sich. Fett und Fleisch sind kaum erhältl. Butterkarten 
werden eingeführt. Auch die Mittelschichten gehen zu einer noch unklaren „Meckerer“-Opposition über. In 
den Grossstädt. zieht die Judenfrage nicht mehr. 
 Griechenld. Die „Abstimmung“ ergab eine „Mehrheit“ für die Monarchie. (lt. „Baseler Ztg“ war die 
Abstimmung überwiegend öffentl.: grellfarbig verschiedene Stimmzettel für Monarchisten u. Republ., fast 
durchsichtige Kuvert etc). Aber trotzdem bestehen in der griech. Bourg. schwere Differenzen. Kondylis will 
eine autoritäre Diktatur, Tsaldaris eine konstit. Monarchie. So ist die Lage durchaus nicht stabil. Hauptschie-
ber bei der ganzen Sache ist natürl. Engl., das in Grld. eine sichere Position besetzen will. 
 Oesterr. Die „Aussöhnung“ zwischen Starhemberg u. Fey ist bereits erfolgt. Fey wurde eine fette 
Pfründe zugeschanzt (DDSG) – Renners Reise nach Brünn diente zweifellos einer Fühlungnahme mit Bauer-
Deutsch usw. über die Fragen einer Legalisierung etc. etc. Sie soll angeblich ergebnislos verlaufen sein. Die 
Einigungsverhandlungen zwischen RS und KP sollen schon sehr weit gediehen sein. 
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P. B. 
 Der Friedensplan der konservativen Regierung kam dem ital. Imperialismus so sehr entgegen, dass 
das Wahlmanöver Baldwins krass sichtbar wurde und einen Sturm in den engl. Massen hervorrief, der den 
Grossteil der engl. Bourgeoisie und damit auch die Konservativen bewog einzulenken. Hoare wurde als Sün-
denbock in die Wüste geschickt. 
 Auch der Widerstand gegen die Aussenpolitik der franz. Rechtsbourgeoisie ist im Wachsen. Das wird 
durch Herriots Rücktritt vom Vorsitz der Radikalen Partei unterstrichen. Die Vorgänge in England werden 
diesem Widerstand in Frankreich starken Auftrieb geben. Der Sturz der Regierung Laval ist durchaus möglich 
(und das könnte weiterwirkend auch in England einen Regierungswechsel herbeiführen). 
 Die geheime aussenpol. Linie der franz. und engl. Rechtsbourgeoisie ist: Sammlung der kapitalisti-
schen Kräfte gegen Sowjetrussland. Daher das Entgegenkommen gegenüber Mussolini; daher die Versuche 
ein Einvernehmen mit dem deutschen Imperialismus herzustellen. 
 Die Wirtschaftslage Englands hat sich gebessert. Die engl. Bourg. ist keineswegs soweit, dass sie 
schon auf den Faschismus angewiesen wäre, sie kommt noch immer sehr gut mit den demokratischen Metho-
den der kapitalistischen Diktatur aus. Frankreichs Wirtschaftslage ist durch die  
Krise viel mehr getroffen. Die franz. Monopolbourgeoisie (Rechtsbourgeoisie) hat daher schon mit bonapar-
tistischen Methoden begonnen und hält sich den Weg zum Faschismus offen. In beiden Ländern ist die Bour-
geoisie wirtschaftlich noch immer sehr konsolidiert, sie braucht den Faschismus vorläufig nur als Reserve. 
Eine Erschütterung des ital. Faschismus würde die Position der engl. und franz. Rechtsbourgeoisie schwächen. 
Hier liegt der innenpolitische Grund, warum die Rechtsbourgeoisien Englands und Frankreichs dem ital. Fa-
schismus entgegenkommen. 
 Der Gegensatz in der abessinischen Frage zwischen Rechtsbourgeoisie und Linksbourgeoisie in 
Frankreich und England (die kleinbürgerlich „sozialistischen“ („kommunistischen“) Parteien sind dort durch-
aus im Schlepptau „ihrer“ Linksbourgeoisie) stellt sich so dar: Die Mittelklasse und die von ihr über die Brü-
cke der verkleinbürgerlichten „sozialistischen“ und „kommunistischen“ Arbeiterbürokratie gegängelten Arbei-
termassen wollen eine Belohnung des (italienischen) Angreifers nicht zulassen, um nicht andere (z. B. Hitler) 
zum Krieg zu ermutigen --- Umgekehrt operieren (getarnt durch Gerede über den „Frieden“) die Rechtsbour-
geoisien in England und Frankreich: sie wollen Mussolini helfen, um den ital. Imperialismus und durch Ver-
handlungen auch den deutschen Imp. zur imperialistischen Kriegseinheitsfront gegen Sowjetrussland zusam-
menzuführen. Jedenfalls wird nun Mussolini viel schlechtere Friedensbedingungen angeboten bekommen. Ob 
er die nun annimmt oder den Krieg weiterführt – wobei irgendwie verschärfte Sanktionen platzgreifen dürften 
– jedenfalls wird die Position des ital. Faschismus und seine Perspektiven verschlechtert. Das wird sich aus-
wirken als Erschwerung der Position auch des deutschen Faschismus und der Diktaturen in Ungarn und Oes-
terreich. 
 Die wenn auch langsame und sehr ungleichmässige Besserung der Wirtschaftskonjunktur gibt der 
Linksbourgeoisie Auftrieb und eröffnet die   M ö g l i c h k e i t   einer „linken“, nämlich links-  
b ü r g e r l i c h e n   Welle. Diese würde starke Illusionen in den Arbeitermassen hervorrufen, Zugleich aber 
würden die Massen mehr in Schwung 
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kommen und gerade in dieser ihre Bewegung würden sie – mit Hilfe der proletarischen Revolutionäre – jene 
Erfahrungen sammeln, die das Loslösen der Arbeiter m a s s e n von den kleinbürgerlich  
„sozialistischen“ („kommunistischen“) Parteien einleiten würde. Die Höhe und Dauer dieser „Links“welle 
würde wesentlich bestimmt sein durch die Höhe und Dauer der Konjunkturbesserung. – 
  Die Lage im Fernen Osten ist jetzt besonders undurchsichtig. Sie kann sich blitzschnell ändern und plötzlich 
auch die ganze europäische Lage ändern. 
  In Aegypten ist der engl. Imperialismus etwas zurückgewichen. Durch die abess. Sache allzusehr gebunden, 
sucht er mehr Ellbogenfreiheit für den Fernen Osten zu gewinnen. 
  In CSR wurde Benesch zum Präsidenten gewählt (auch mit den Stimmen der Stalinpartei). Die Rechtsbour-
geoisie bekam für das Zurückziehen ihres Gegenkandidaten zu ihren vielen Positionen 
auch noch das Ministerium des Aeussern. Sie konnte das Aeusserste nicht wagen. Die Grundvoraussetzung, 
dass sich der tschechoslowakische Bourgeoisstaat in dem nahenden Kriegssturm überhaupt behauptet, ist die 
„nationale Einheit“, das heisst die Erhaltung der Gefolgschaft der Massen unter der kapitalistischen Führung 
vermittelt durch die Brücke der verkleinbürgerlichten Arbeiterbürokratie. 
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